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Das Prinzıp der Immanenz ist das Prinzıp des ythos. Das relatiıonale Geschehen, das dıe Stelle
(jottes und der nhalte des Glaubens trıtt, wırd enthiıstorIisıert, überhöht und ZU umfassenden
Erklärungsmodell, der ythos wırd durch eıinen anderen ersetzt. Dieser Eindruck verstärkt sıch,
betrachtet INan cdie der Vernunft iın ASENHUTTLS Konzept. Sıe ist ZUT Bedeutungslosigkeıt
verurteilt und hat 7U Wahrheits- und Glaubensverständnıiıs wen12g beızutragen.
en diesem grundsätzlıchen Problem des ASENH  SCHEN Konzeptes sınd weıtere Test-

zustellen. Dazu gehören dıe Ausführungen Autorıtät, Erfahrung und Gemeinschaft SOWIEe dıe
antıjüdıschen Implıkationen des Entmytholog1isıerungsprogrammes.

Formale Autorität kann für HASENHUTTL weder Wahrheıt konstituleren och ıne Institution
legıtımıeren. Wahrheıit werde vielmehr durch Erfahrung deren Uneindeutigkeıt erschlossen Uun!
intersubjektiv geteılt und überprüft. DIie Erfahrung eiıner Wiırklıiıchkeit bezeichnet ASENHUTTL
als eIwas Absolutes (V11%) als cdıie Welılse, In der sıch Absolutes erschlıeßen kann. Heılserfahrung
betrachtet ASENHUTTL alg 1INE bestimmte Weilise der Erfahrung. Iiese habe keinen festen Inhalt,
sondern ıhr Inhalt stelle sıch in eıner konkreten geschıichtliıchen S1ıtuation TSL heraus. Nun hat gerade
dA1eses Verständnıs VOIl Erfahrung uch dıejenıgen Theologen geleıtet, dıe 1m Augusterlebnıs des
FErsten Weltkrieges 1ne überwältigende Gotteserfahrung der In der Machtergreiftung Hıtlers 1933
ein mess]i1anısches Ereign1s sahen. er Erfahrungsbegriff und cdıe Erfahrungsorijentierung In der
Theologıe, dıe ohnehın in Jüngerer eıt In cde Krıtiık geraten sınd, mussen auf dıesem Hıntergrund
LICUu reflektiert werden. HASENHÜUTTLS Versuch eıner Vergangenheıitsbewältigung der Theologıe
nıcht diesem Punkt d sondern der Autoritätsgläubigkeıt, wobel Deutschen Chrısten und
der Bekennenden TC denselben Fehler unterstellt. DIe Deutschen Christen hätten nıcht deshalb
gelrrt, we1l S1e neben Jesus T1SLUS och ıne andere Autorität stellten, sondern weıl S1E überhaupt
ıne ormale Autoriıtät akzeptierten (vgl er Jesus Christus och e Kırche könnten diese
ormale Autorıtät se1n, weiıl 168 notwendıg e dialogıische Glaubensex1istenz zerstore. Dass das
Autorıitätspathos evangelıscher un! katholischer Befürworter des Natıonalsozialısmus ber CHNE mıt
den Begrıiffen Erfahrung un: (Gemeininschaft verbunden WAäl, nımmt ASENHUTTL nıcht wahr.

Leıder verbindet sıch 1e6S$ och mıt einem atenten, hın und wıeder uch deutlıch Tage
tretenden Antıjudailsmus, der AUS der Überstilisierung der Befreiungserfahrung in und mıt Jesus
Chrıistus resultiert. Jesus befrele VO (GJesetz (von den »Gesetzesfesseln«, dabe1 lässt
ASENHUTTL den Begrıff des Gesetzes bewusst zwıschen relıg1öser und profaner Bedeutung
Sschıllern. Das (Gesetz erscheınt als einengend und unterdrückend: die Freiheit OM Gesetz wırd

einem Menschenrech: (!) und 7U Fundament chrıistliıcher Ethik Für ASENHUTTL ist cdıe lora
keın Heilsweg (»auch dıe göttlıche lora hat ausgespielt«, un cdie Jüdısche Relıgi0n, WI1Ie jede
andere, HTG dıe Jesuanısche Botschaft relatıviert. Selbst dıe Vokabel »Spätjudentum« taucht auf,
obwohl ASENHUTTL, WIe dıe Anmerkung In 264 ze1gt, iıhre Problematık weıiß {Dass 1€6S keın
Versehen ist, zeıgt se1ıne Behauptung, ass Jesus sıch »das spätjüdısche (Jottesverständn1s«
aufgelehnt habe (1/274) Der Begriff Spätjudentum suggeriert den Vertall und das nahende nde des
Judentums 7A11 eıt esu und Lgnorlert dıe weıtere Ex1istenz des Judentums In Geschichte und
Gegenwart.

Münster Lucıa Scherzberg

empelmann, Heıinzpeter Hg.) Warum In aller Welt Mission? Lerstört Missıon Kultur? (Edıtıon
Theologıe, Miss1iologısche el Verlag der Liebenzeller Miıssıon Bad Liebenzell 1999,
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Der kleine Sammelband vereinıigt cdIe orträge, dıe 1999 1m Theologıschen Semiiminar der
Liebenzeller Mıssıon gehalten wurden. Anlass War das 100jährıge Jubiläum der »1 1ebenzeller
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Miss1on«. Die verschıiedenen eıträge gehen das ema der Mıssıon AdUs evangelıkaler Perspektive
und sınd, WI1Ie schon der Tıtel sıgnalısıert, apologetisch ausgerichtet. Eın Beıtrag VOL HELMUTH

EGELKRAUTH bılanzıert die Miıssıon nde des Jahrhunderts. Vor em anhand der
Weltmissionskonferenzen beschreı1ibt dıe evangelıschen Miıssıionsbemühungen SOWIEe den FEıinfluss
der evangelıkalen ewegung auf dıe Mıssıon, wobe1l »der STAr ezug auf dıie amerıkanısche
I _ ıteratur« 10) au Leı1ider wiırd dıe Miıssıon der Katholıischen Kırche ausdrücklıch ausgeblendet
(9 Anm 2) dass be1l Konzepten der Entwicklungen keinerle1 Vergleichsmöglichkeıten bestehen
Be1l den Statistiken werden 1U Bevölkerung und evangelıkale Chrıisten INSs Verhältnıs gEeSEIZL;
für Europa werden be1 gul 400 Mıo0 Eınwohnern fast Mıo Evangelıkale (12%) angegeben. Eın
welıterer Beıtrag VO  - HEINZPETER HEMPELMANN, dem Leıiter des Seminars, befasst sıch unter dem
Tıtel » Derselbe ott In allen Religi10onen !« mıt der Mıssıon qals bleibend gültıgem und unerledigten
Auftrag, während der Ethnologe LOTHAR KASER der These wıderspricht, Mıssıon zerstore Kultur.
NORBERT SCHMIDT schlıeßlıch, Leıter eINes Nlıchen Seminars der Lebensgemeinschaft Tabor
(Marburg) beschreıbt dıe Miss1ıonare für das DE Jahrhundert, dıie sıch UTre persönlıche Integrität,
theologısche und missiologıische Kompetenz, Dıienst und Pıonmeergelst auszeıchnen sollen /u
begrüßen ist, ass ıne zweıjährıge Bıbelschulausbildung für Miss1ıonare nıcht für hınreichend hält
und stärkere theologische Ompetenz ordert Gleichzeıintig ber beschreıbt als Grundanlıe-
SCH der Ausbildung die »geıistlıche Kampfführung«, wonach »dıe Grenzüberschreıitung Aaus dem
RKRaum der Kırche hınaus (!) das Eındringen in feindlıches Gebilet (!) und somıt Kampf bedeutet«
99) uch WE dıe Welt als (jottes Schöpfung betrachtet wırd, ist S1e doch »Feındesland,
aufständısches Geblet« Diese ethnozentrische ıchotomıe der Welt, be1l der e kulturelle der
relıg1öse Andersheıt als tfeindliıch angesehen wiırd, bıldet sicher ıne Crux evangelıkalen Miıss1ıonsver-
ständnı1ısses. Hıer könnte eın Blıck auf dıe Debatte cdhe Inkulturation 1Im Bereich der katholıischen
Missıonswissenschaft hılfreich seIN. Sıcher ist das Büchleıin keın »Kompendıium mı1ıss1ONaArısch-
theologıscher Informatıiıonen, Fragestellungen, Herausforderungen und Perspektiven« (7) dazu sınd

viele Bereiche ausgeblendet. Wohl ber <1bt eiınen Eıinblick In das evangelıkale
Verständnis der Miıssı1ıon, das be1 aller Spirıtualıtät der akademıschen Strenge und des Dıialogs bedart.

Frankfurt Maın Michael Szıevernich

alsky, anuela Christaphanien. Die Re-Vısıon der Christologie AUsSs der Sıcht VO.  - Frauen In
unterschiedlichen Kulturen, (Gütersloh 2001 367

DıIe Studıe VO  - Manuela KALSKY: 1mM Jahr 2000 als Doktorarbeıt der UnıLversı1ıtät Amsterdam
(Fakultät für Ge1isteswıissenschaften, Prof. heo Wıtvlıet) ANSCHOMUNCH, hat das große Verdienst, dıe
Theologıe VOIN Frauen AUs Afrıka und Asıen SOWI1e die womanıstische Theologıie AdUus den USA 1m
europäıischen Kontext weıter bekannt machen und AUS protestantischer Perspektive ihrem
Dıskussions- und Rezeptionsprozess beızutragen. Wıe cdıe katholische Theologın Dorıs Strahm in
iıhrer Studıe » Vom and in dıe Mıtte Christolog1e Aaus der Sıcht VO  — Frauen iın Asıen, Afrıka und
Lateinamer1ika« (Luzern konzentriert sS1e sıch auf dıe Chrıistologıie 1Im TUN: cdıe enft-
sche1ı1dende Herausforderung für systematısche Theologıe AdUus femmnıstischer Perspektive. ber Doris
Strahm geht Manuela LSKY insofern hınaus, als ıhr Blıck aqauf e Theologıe VO  —; Frauen in
anderen » Kontexten« Z Ausgangspunkt VO  — mpulsen für ıne NECUEC Gestalt des Theologietreibens
überhaupt wiırd, für eın interkulturelles Arbeıten, das 1m aufmerksamen Hören auf »dıe Andere«
e1igenes theologisches Arbeıten kreatıv fortschreıitet. Für diese Offenheıt auf Neues und ıne kreatıive
Fortschreibung der hrıstologıe StTe der Tıtel »Chrıstaphanıen«.

KALSKYS 358 Seıten umfassende »Re-V1is10n« der hrıstologıe ist In Kapıtel geglıedert. Auf
dem Hıntergrund der »Suche nach dem hıstorıischen Jesus« in Kapıtel ırft S1E eınen Blıck auf dıe

ZM ahrgang 2003 Heft


